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biefelben nod) niebt in geboriger Sal)l oorbanben, fo

muß man fte fcort bexnebmen, wo man fte fcbnett

attfgutreiben oermag.
S)aS erfte unfc wicbtigfte Slttgenmerf ber Befafcung

bleibt ©icberung gegen einen gewaltfamen Singriff,
unfc fcie fcabin abgiclenben Maßregeln nebmen fcen

erfien SRang ein.

(gortfefcung folgt.)

Bericbtigung. 3n fcem legten Stuffafce „Heber

Befeftlgungen" ©eite 45, gweite ©patte, ßeile
23 foll eS beißen „Sftorfcergruben" ftatt
ftatt „ÜDtopfcergruben".

Bau Cager von Colone im 3at)xe 1864

unfc fcie fcafel6jt auSaefüljrfen SWanöuer nndj fcen

Sttftruftionen fce* 2RarfdjalI§ aRac-SWafcon.

(SluS fcem Spectateur militaire.)

(gortfefcung.)

SBir baben in fcer vorigen Kummer ben im Sager
befolgten ©ang ber Slrbeiten bargefieltt. Bevor man
infccffen an fcie cigentlicben SWanooer fcbritt, fc. b.

Diejenigen, wo fcie Sruppen berufen ftnb fo viel als
mogttcb fo gu manooriren, wie fte eS vor fcem geinfce

tbun Würfcen, inbem fte ftcb nacb fcen DiSpofttionen
fcer ibnen entgegengefefcten Sruppen, nacb ber Be=

febaffenbeit unb fcen Htofcemfffen fceS SerrainS ricb=

ten, würfcen bie Sagertruppen fcer vergebenen 2Baf*
fengattungen vereinigt, um in fcen verfebiefceneu gor=
mationen eingeübt gu werben, weld)e, je nacb fcen fid)
fcarbietenfcen Umftänben, auf fcem ©cblacbtfetbe vor*
femmen fonnen SMefe Uebungen waren gewiffer*
maßen fcie gortfefcung fcer von fcen Sruppen aller
vereinigten SBaffen auSgefübrten Stnienevoluttonen.

SluS fcen an fcie Sagertruppen auSgetbeitten 3n*
fimftionen führen wir folgenbe Betracbtungen an,
welcbe ben 9cu$en foleber vorbercitenben Stftanbver

fcartt)un.
$)ie frangöftfeben Steglemente — unb bierin un*

terfebeiben fie ftcb »on fcen Sceglementen fcer meifien
fremben SDcäcbte, welcbe für Brigafcen, SMviftonen
unb StrmeeforpS beftimmte gormationen augenom*
men fjaben — fcie frangöftfeben äJtanoverreglemente,
fagen wir, bleiben bei fcen Sfnieuevolutlonen fteben*
fte befebränfen ftcb fcarauf, fcie bittet vorgufcbjeibeu,
Wie eine Sruppe in Bewegung gu fefcen ift, unfc wie
fte in Drbnung unfc Stegetmäßigfeit von einer gor*
mation gu einer anbern gebracht wirfc, enthalten aber
fcurcbauS feine Slngabe, wie mit fcen Sruppen auf
fcem ©eblaebtfeibe foll verfabren werfcen.

dlad) fcer vorauSgefcbfdten Bemerfung, fcaß fcie

verfebiefceneu SDcilitärfcbriftfteller über fcie Sruppen*
aufftellung vor fcem geinbe fcurcbauS feine fefte nocb

beftimmte Siegel gegeben baben, fonfiatirt fcie $n*
ftruftion über bie Sruppenformation auf fcem ©djlacbt*
fetbe ebenfo fcie Sb<ttf<td)e, baß atte ©cbriftftetler,
wetebe über Saftif gefebrieben, fcer Slnficbt gu fein
febeinen, fcaß fcen ©eneräten eS übertaffen werbe, je

nad) fcen Umftänfcen gu baufceln, unb fie begnügen
ftcb bamit, einige allgemeine ©runfcfäfce aufguftellen,
nacb fcenen man [fid) in biefen gormationen riebten

fann.
3)iefe ©runbfäfce ftnb je nacb fcen Seiten üerfefeie-

ben gewefen, ober baben, beffer gefagt, je nacb fcen

in fcer Bewaffnung unfc fcer Slrmeeetnricbtung ge*
maebten gortfebritten Beränberungen erlitten, unfc

um fciefe ülBabrbeit* einteuebtenber gu macben, beruft
ftcb bie vorbin angefüllte Snftruftion auf fcie Slu*
torität fceS ©eneralS Scenarfc. gotgenbe Betracbtun*

gen, bie wir tbeilwetfe bem SBerfe enttebnen, wetcbeS

biefer ©eneral über bie Saftif in Europa veroffent*
liebt bat, verfcienen bervorgeboben gu werben, niebt

nur wegen ibreS SntereffeS in biftorifaler Begiebung,
fonbern namenttid) weit fte, objie irgenfc etwas Slb*

foluteS vorgufebreiben, febr beutlid* fcie attgemeinen
©runbfäfce enthalten, nacb welcbett unter bem Rai-
ferreieb gefämpft worben ift, unfc nacb wetebem fefct
nod) gefämpft wirfc.

©o ijatte griefcrieb fcer ©roße eine fo gu fagen
unveränfcerlidle ©d)tacbtorbnung angenommen:

1. S)ie Infanterie in gwei Sinien fceptoöirt, fcie

Slrtitlerie über fcie gange gront ausgebreitet, fcie Äa*
vatterie auf fcen beifcen glügeln in gwei Sinien fce=

ptomVt unfc einen Stjeit fcer ©cbtacbtorfcnung bit*
benfc.

2. Reine Steferoe, außer etwa einige ©cbwafcro*

nen Hufaren unP mancbmal gwei ofcer fcrei Batait*
tone.

3. 2)ie ^ßlänfler waren unbefannt.
3n fciefer ttnveränfcerticben Drfcmtng l)atte fcie

erfte Sinie fcie größte SBicbtigfcit unfc würfcen fcie

folifceften Sruppen in fciefelbe gefteUt.
2)ie gweite Sinie fcieute gugteid) als 2)eduug unfc

Steferoe.

4. 2)ie ©cbtacbtorfcnung war nicht in SMvifiönen

unfc Brigafcen abgetbetlt.
ES gab einen Dberfommanbanten unfc Stnienfom*

manfcanten.

5. 3n fceplovirter Drfcmtng wurfce fcem geinfce

entgegen marfebirt, otjne bie Sinie gu breeben, unfc

gwtfcben beiben Sinien mußte ein ftrenger SßaratteliS*
muS beobad)tet werben.

Unter fcem Äaiferreieb waren fcie taftifeben ©rttnb*
fä$e fcer frangöftfeben Strmee gang anfcere:

1. ES gibt feine abfolute ©cbtacbtorfcnung ntefb/r.
' 2)aS Serrain unfc fcie Umftänfce allein entfebeifcen

über fcie für fcen Rampf angenommenen Äombfna**

tionen* fcie Stofanterie ftebt gewöhnlich auf gwei HU

uieu.
Slber fcie gweite Sinie ift uiebt nteljr untrennbar

mit fcer erften verbunfcen, unfc man brauebt fte
manebmai tbeitS um fcie ©cblacbtlinie gu verlangern,
tf)eitS um eine SDivevfton gu macben.

S)ie Äavatterie wirfc niebt mebr auSfcbtießticb auf
I fcie gtüget geftettt; fte bätt ftcb gur Dffettftoe nat%
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dieselben noch nicht in gehöriger Zahl vorhanden, so

muß man sie dort hernehmen, wo mau sie schnell

aufzutreiben vermag.
Das erste und wichtigste Augenmerk der Besatzung

bleibt Sicherung gegen einen gewaltsamen Angriff,
und die dahin abzielenden Maßregeln nehmen den

ersten Rang ein.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigung. In dem letzten Aufsatze „Ueber

Befestigungen" Seite 45, zweite Spalte, Zeile
23 soll es heißen „Mördergruben" statt
statt „Moodergruben".

Das Lager von Chalons im Jahre 1864

und die daselbst ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dcm KpkZOtateur militaire.)

(Fortsetzung.)

Wir haben in der vorigen Nummer den im Lager
befolgten Gang der Arbeiten dargestellt. Bevor man
indessen an die eigentlichen Manöver schritt, d. h.
diejenigen, wo die Truppen berufen sind so viel als
möglich so zu manövriren, wie sie cs vor dem Feinde
thun würden, indem sie sich nach den Dispositionen
der ihnen entgegengesetzten Truppen, nach der

Beschaffenheit und den Hindernissen des Terrains richten,

wurden die Lagertruppen der verschiedenen

Waffengattungen vereinigt, um in den verschiedenen
Formationen eingeübt zu werdeu, welche, je nach den stch

darbietenden Umständen, auf dcm Schlachtfclde
vorkommen können Diese Uebungen waren gewissermaßen

die Fortsetzung der von den Truppen aller
vereinigten Waffen ausgeführten Linienevolutionen.

Aus den an die Lagertruppen ausgetheilten
Instruktionen führen wir folgende Betrachtungen an,
welche den Nutzen folcher vorbereitenden Manöver
darthun.

Die französischen Reglemente — und hierin
unterscheiden sie sich von den Reglementen der meisten
fremden Mächte, welche für Brigaden, Divisionen
und Armeekorps bestimmte Formationen augenvm-
men haben — die französischen Manöverreglemente,
sagen wir, bleiben bei den Linienevolutionen stehen;
sie beschränken sich darauf, die Mittel vorzuschreiben,
wie eine Truppe in Bewegung zu setzen ist, und wie
sie in Ordnung und Regelmäßigkeit von einer
Formation zu einer andcrn gebracht wird, enthalten aber

durchaus keine Angabe, wie mit den Truppen auf
dem Schlachtfelde foll verfahren werden.

Nach der vorausgeschickten Bemerkung, daß die

verschiedenen Militärschriftsteller über die

Truppenaufstellung vor dem Feinde durchaus keine feste noch

bestimmte Regel gegeben haben, konstatirt die

Instruktion über die Truppenformation auf dem Schlachtfelde

ebenfo die Thatsache, daß alle Schriftsteller,
welche über Taktik geschrieben, der Ansicht zu sein

scheinen, daß den Generälen es überlassen werde, je
nach den Umständen zu handeln, und sie begnügen
sich damit, einige allgemeine Grundsätze aufzustellen,
nach denen man Hch in diesen Formationen richten
kann.

Diese Grundsätze sind je nach den Zeiten verschieden

gewesen, oder haben, besser gesagt, je nach den

in der Bewaffnung und der Armeeeinrichtung
gemachten Fortschritten Veränderungen erlitten, und

um diese Wahrheit» einleuchtender zu machen, beruft
sich die vorhin angeführte Instruktion auf die
Autorität des Generals Renard. Folgende Betrachtungen,

die wir theilweise dem Werke entlehnen, welches

dieser General über die Taktik in Europa veröffentlicht

hat, verdienen hervorgehoben zu werden, nicht

nur wegen ihres Interesses in historischer Beziehung,
sondern namentlich weil sie, ohne irgcnd etwas
Absolutes vorzuschreiben, sehr deutlich die allgemeinen
Grundsätze enthalten, nach welchen unter dem

Kaiserreich gekämpft worden ist, und nach welchem jetzt
noch gekämpft wird.

So hattc Friedrich der Große eine so zu sagen

unveränderliche Schlachtordnung angenommen:
1. Die Infanterie in zwci Linien deployirt, die

Artillerie übcr die ganze Front ausgebreitet, die

Kavallerie auf den beiden Flügeln in zwei Linien
deployirt nnd einen Theil der Schlachtordnung
bildend.

2. Keine Referve, außer etwa einige Schwadronen

Hufaren und manchmal zwei odcr drei Bataillone.

3. Die Plänkler waren unbekannt.

In dieser unveränderlichen Ordnung hatte die

erste Linie die größte Wichtigkeit und wurden die

solidesten Truppen in dieselbe gestellt.
Dic zweite Linie diente zugleich als Deckung und

Reserve.

4. Die Schlachtordnung war nicht in Divisionen
und Brigaden abgetheilt.

Es gab einen Oberkommandanten und
Linienkommandanten.

5. In deployirter Ordnung wurde dem Feinde

entgegen marschirt, ohne die Linie zu brechen, und

zwischen beiden Linien mußte ein strenger Parallelismus

beobachtet werden.

Unter dem Kaiserreich waren die taktischen Grundsätze

der französischen Armee ganz andere:
1. Es gibt keine absolute Schlachtordnung mehr.
Das Terrain und die Umstände allein entscheiden

über die für den Kampf angenommenen Kombinationen;

die Infanterie steht gewöhnlich auf zwei
Linien.

Aber die zweite Linie ist nicht mehr untrennbar
mit der erstcn verbunden, und man braucht sie

manchmal theils um die Schlacht linie zu verlängern,
theils um eine Diversion zu machen.

Die Kavallerie wird nicht mehr ausschließlich auf
I die Flügel gestellt; sie hält sich zur Offensive nach
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allen Sfcicbtungen bereit ober um bie befcrobten ©tet*
ten fcer Sinie gu befcbüfcen.

2. Die Slrmee ^beftfct große Seeferoen* eS ftnfc fcieS

niebt mir auS allen BSaffengattungen gufammenge*
fefcte StrmeeforpS, fonbern aueb unabbängige 3*tfatt*
fauterie*, Kavallerie* unfc 3lrtitterk=Sieferoen.

3. 3)ie Sinicnfeuer ftnfc SluSttabute, bie Sßtänfter*

fetter Siegel geworben.
Die SiraiöeurS ftnfc überall' fte begleiten, unter*

ftfifcen unfc fcbüfcen alle Bewegungen auf fcem

©d)taebtfetfce.

4. Die SOlacbt ber Strmee berubt nialt metjr gang
in ber erften Sinie.

Diefe erfte Sinie, welcbe oon ber gweiten unter*
ftüfct uufc im Scotfcfatle erfefct wirfc, bat fcie Sluf*
gäbe, ben geinb unabläfftg gu verfolgen, ibn fcureb

vereingelte ©cbarmüfcet unfc Singriffe gu febwäcben,

bis n etwa bagu gegwungen wirb, alte feine Srttp*
pen gu verwenfceu. Der Hauptfcbfag wirb von ber

JReferve gegen ben gefd)Wäcbtert ofcer ungebedten
$unft fcer frinblid)cn Sinie gefübrt.

5. ^)ie SJlanover einer gangen Sinien werben auf*
gegeben. Die Bewegungen werfcen fcurd) Bataillone
ausgeführt* fcie in Kolonnen aufgeftettt ftnb* bie

SWaffen beplot)ircn, beoor fte in ©ebußweite ge*
langen.

(gortfefcmtg folgt.)

ßomföfln&tiy am Solotlnirn.

SBenn aud) unfer Kanton auf fcer 3JlanufcbaäftS*

ffata fceS BunfceSfontingentS nicht auf fcen obern

©proßen ftei)t unfc feine paar Saufenfce von Waffen*

fäbiger Stepräfentang einer BeobtferungSgal>l von
niebt gang 70,000 ©eeten von fcen ci-devant be*

rübmten „40,000 Bajonnetten" eines ScacbbarS je«

benfaüS ^überftimmt" werben, fo fcürfen wir unS

fcagegen wenigftenS fcaS ßeugniß geben, unS an fcer

Pflege, gerbemng unfc Entwidtung fcer mititärifeben
Sntereffen ftetS mit ebenfo viel — um niebt gn fa*
gen mebr — Begeifterung unfc SluSfcauer gu betbä*

tigen als manebe aufcere größere Kantone von gat)t=

reiebetn materieöen unfc tntetieftueClen Gräften.
©ie feben febon auS biefem Erorbium, baß uns bie

©ottje'fcbe „Befebeifcenbeit" fcer wSumpen" voltftänfcig
abgebt unfc wir folglicb red)* fotifcc unfc gange Seute

fein muffen.
Slber fciefe ©olibität, v*n fcer wir beute bet SRili*

tär*ßeitung etwas verratben wotten, beftebt nid)t
etwa fcarin, baft in nnferm SWateriellen ttnfc 5ßer=

fonetlen feine gäbnenfcen Süden gtt entbeden ftnfc;
aueb fcarauf ftnfc wir niebt ftotg* fcaß wir von Bern
bemnter wegen Scidjterfütluttg mititärifeber BunbeS*

Siebten nocb feine „Slafe" erhalten baben. äBenn

iefcoeb fcie Slefce ift von Ausfüllung jener Süden in
fcer mititärifchen StuSbilfcung unferer Sruppenfübrer,
n^lcbe iu unferm fcemofratifälen BolfSleben unfc

©taatSbattSbatte fcureb feine Bufcgetanfäfce für eine

Ecole militaire de St. Cyr, La Fläche ober äJlefc

ausgefüllt werben fonnen, fonbern nur fcem regen

Eifer, fcem Dpferwitlen, ber Stnftrengung unfc Sbä*

tigfeit, ber Suft unfc Siebe beS Eingetnen im un*

protegirten unfc unfcotirten Bcrbanbe unferer frei*
wittigen Sflilitäroereiue überlaffen finb; bann fcarf

aueb fcer ©ototbumifebe DfftgierSvercin im Kreife
mitftrebenben ©enoffen ber „vit ebten unfc geftrengen

graw 9Wifitia" nid)t übergangen werfcen.

SBenigftenS t)at bei unS nocb feine „©aifon" wie
fcie fe$te, batb verfioffene, aber nocb niebt gefd)tof*
fene, in eftatanter SBeife ebenfo febr baS Bebürfniß
unferer jüugeru unb altem ©ubatternofftgiere nacb

wiffenfcbaftticb=militärifd)er StuSbilbung unb Erwer*
bung nüfclicber, fcen engen H^igont ibrer ©tettung
erweitember unfc bamit bie Siebe gu ihrem Beruf
vermebrenber Kenntniffe geoffenbart, als aud) nod)
feine ©aifon ibrem ernfttieben SBillen, jefce ©ele*

genbeit unfc SJhrettunQ gur SBefrlebignng jenes Be*
bürfniffeS gu ergreifen, ein fo ttngweifceutigeS ebren*
beS 3f«Ö"iß auSgcftettt. SBätjrenb in frütjem 3at)~
ren fcie beicr)renfcfren Borträge unfc Bcrbanblungcn
oft faum mebr als ein Dufcenb StjellnelHtter ango*

gen, erfreuten ftcb fcie wäbrenb biefeS SBintcrS re*
gelmäßig alle ad)t Sage, auSnabmSweife atte vier*
gebn Sage abgebattenen Berfammlungen unfereS

DfftgierSvereinS ftetS eincS BefudjeS von über 30,
gewobtttieb unfc regelmäßig aber von über 40, einige
Wlat fogar von über 50 SWitgltefcern. Unfc fcoeb ift,
wie icb faum gu fagen brauebe, unfer Kontingent
unb Eabre numerifcb nocb fcaSfetbe wie fcamalS, Unfc

giebt aueb feine ©trafbeftimmung, feine obligaterifdft
Slotbtgung, fein Slegtement unb feine „dottftyWe''
fcen 3mpntS gu biefem anljattenfc eifrigen Erfdjeinen
beim jwangtoS freunbfcbaftlicben „SlppeU."

greilieb mögen fcießmat aud) ©egenftanb unfc 3i*r
balt fcer Borträge fetber etwas gur Bermebrung fcer

SlngiebungSfraft biefer soirees militaires beigetra*

gen baben. SBenn fcie S0lititär=3eitftttg aueb *<#
fcer Ort fein fann, folebe Borträge eiitgebenfcer g«

ffiggiren, fo mögen bier bod) wenigftenS gwei fcerfef*
ben erwäbnt fein, welcbe fcureb tt)re Sleufbeit fcie Stuf*
merffamfeit unb SBißbegierfce fcer ibrer großen ÜJleljr*

gabt nacb fcer 3ttfanterie angeborenem Hftitglfefcet in
erlebtem SOlaße gu feffeln wußten.

©o fübrte Hr» ©enteftabSmajor Rün fc ig, »fcer

fcurd) Uebernabme einer neuen Kataftert>ertttt<ffung
unfereS Kantens ein falber ©olotbttmer geworben

ift unfc fcen wir öutwlftlg wenigftenS niebt mefr
forttaffen werfcen, in einer Sletbe von eben fo pva&
tifd) belebrenfcen als tecbntfcb=fceffriptiv anfdxtnlieben

nnb mit frteg3gefd*id>trid)en ©treifltdj»te*n beleuchte*

ten Borträgen über. gelfcbefeftigung fowobt vom

©tanfcpunft fceS SlugriffS als fcer Bertbeifctguug unS

auf ein ©ebiet fceS Krieges unfc fcer KriegSwlffen*
fdjaft, von fcem fcie große SDleljrgabl nod* niebt viel

mebr rannte als vieieitbt bat $otygon fcer Sbroter
Slltmenfc in eleftro*bengatifcber Belendjtung am #c*
reottypett „geuerwerfabenfc" fcer ßenrralfdntle. ^ie
Borträge fceS $m. Künfcig ba^** töex, wtnn na^

türlicb aud) nic|t ^er<*fce fcen ^tim gn einem ^au*
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allen Richtungen bereit oder um die bedrohten Stellen

der Linie zu beschützen.

2. Die Armce'besitzt große Reserven; es sind dies

nicht uur aus allen Waffengattungen zusammengesetzte

Armeekorps, sondern auch unabhängige Jnfan-
fauterie-, Kavallerie- und Artillerie-Reserven.

3. Die Linicnfeuer sind Ausnahme, die Plänkler-
feuer Regel geworden.

Die Tirailleurs sind überall; sie begleiten, uuter-
stützen und schützen alle Bewegungen auf dem

Schlachtfeld?.
4. Die Macht der Armee beruht nicht mehr ganz

in der ersten Linie.
Diese erste Linie^ welche von der zweiten unterstützt

und im Nothfalle ersetzt wird, hat die

Aufgabe, den Feind unabläfsig zu verfolgen, ihn dnrch

vereinzelte Scharmützel und Angriffe zu schwächen,

bis er etwa dazu gezwungen wird, alle seine Truppen

zu verwenden. Der Hauptschlag wird von der

Reserve gegen den gcschwächten odcr ungedeckten

Punkt der fcindlichcn Linie geführt.
5. Die Manöver einer ganzen Linien wcrdcn

aufgegeben. Die Bewegungen wcrden durch Bataillone
ausgeführt, die in Kolonnen aufgestellt sind; die

Massen deployiren, bevor sie in Schußweite
gelangen.

(Fovtfetzung folgt.)

Korrespondenz aus Solothurn.

Wenn auch unser Kanton auf der Mannfchafts-
skala des Bundeskontingents nicht auf den vbern

Sproßen steht und feine paar Taufende von waffenfähiger

Repräsentanz einer Bevölkerungszahl von
nicht ganz 70,000 Seelen von den oi-üevant
berühmten „40,000 Bajonnetten" cines Nachbars
jedenfalls ^überstimmt" werdeu, so dürfen wir uns
dagegen wenigstens das Zeugniß geben, uns an der

Pflege, Förderung und Entwicklung der militärifchen
Interessen stets mit ebenso vicl — um nicht zu

sage» mehr -^Begeisterung und Ausdauer zu bethätigen

als manche audere größere Kantone von
zahlreichern materiellen und intellektuellen Kräften.
Sie sehen schon aus diesem Exordium, daß uns die

Göthe'fche „BMetdenheit" der „Lumpen" vollständig
abgeht und wir folglich recht solide und ganze Leute

sein müssen.

Aber diese Solidität, vön der wir heute der

Militär-Zeitung etwas verrathen wollen, besteht nicht
etwa darin, daß in unserm Materiellen und
Personellen keine gähnenden Lücken zu entdecken sind;
auch darauf find wir nicht stolz> daß wir von Bern
herunter wcgen Nichterfüllung militärischer Bundes-
pfiichten noch keine „Nase" erhalten Haben. Wenn
jedoch die Rede ist von Ausfüllung jener Lücken in
der militärischen Ausbildung unserer Truppenführer,
welche in unserm demokratischen Volksleben und

Staatshaushalte durch keine Budgetansätze für eine

Neole militaire àe 8t. O^r, I^a IMoKe oder Metz

ausgefüllt werden können, sondern nur dem regen

Eifer, dem Opferwillen, der Anstrengung und

Thätigkeit, der Lust und Liebe des Einzelnen im un-
protegirten und undotirten Verbände unserer

freiwilligen Militärvereine überlassen sind; dann darf
auch der Solothurnischc Offizicrsvercin im Kreise

mitstrebenden Genossen der „vil edlen und gestrengen

Fraw Militia" nicht übergangen werden.

Wenigstens hat bei uns noch keine „Saison" wie
die letzte, bald verflossene, aber noch nicht geschlossene,

in eklatanter Weise ebenso sehr das Bedürfniß
unferer jüngern und ältern Subalternoffiziere nach

wissenschaftlich-militärischer Ausbildung und Erwerbung

nützlicher, den engen Horizont ihrer Stellung
erweiternder und damit die Liebe zu ihrem Beruf
vermehrender Kenntnisse geoffenbart, als auch noch

keine Saison ihrem ernstlichen Willen, ^cde
Gelegenheit und Anregung zur Befriedigung jenes
Bedürfnisses zu ergreifen, ein so unzweideutiges ehrendes

Zeugniß ausgestellt. Während in frühern Jahren

die belehrendsten Vorträge und Vcrhandlungcn
oft kaum mehr als ein Dutzend Theilnehmer anzogen,

erfreuten sich die während dicfes Winters
regelmäßig alle acht Tage, ausnahmsweise alle vierzehn

Tage abgehaltenen Versammlungen unseres

Offiziersvereins stets eines Besuches von über 30,
gewöhnlich und regelmäßig aber von übcr 40, einige
Mal sogar von über 50 Mitgliedern. Und doch ist,
wie ich kaum zu sagen brauche, unser Kontingent
und Cadrc numerisch noch dasselbe wie damals, Und

giebt auch keine Strafbestimmung, keine vbttgakorischc

Nöthigung, kein Reglement und keine „EonsiHne"
den Impuls zu diesem anhaltend eifrigen Erscheinen
beim zwanglos freundschaftlichen „Appell."

Freilich mögen dießmal auch Gegenstand und In?
halt der Vorträge selber etwas zur Vermehrung der

Anziehungskraft dicser soirevs militaires beigetragen

haben. Wenn die Militär-Zeitung such ntch?

der Ort sein kann, solche Borträge eingehender z»
skizziren, so Mögen hier doch wenigstens zwei derselben

erwähnt sein, welche durch ihre Neuheit die

Aufmerksamkeit und Wißbegierde der ihrer großen Mehrzahl

nach der Infanterie angehöreNden Mitglieber A
erhöhtem Maße zu fesseln wußten.

So führte Hr. Geniestabsmajor Kündig, ber

durch Uebernahme einer neuen KataftervermMung
unseres Kantons ein halber Solothurner geworden
ist und den wir Autwillig wenigstens nicht Mehr

fortlassen werden, m einer Reihe von eben so prM
tisch belehrenden als technisch-deskrivtiv anschaulichen

und mit kriegsgeschichMchen Streiflichtern beleuchteten

Vorträgen über Feldbefestigung sowohl vom

Standpunkt des Augriffs als der Vertheidigung nns

auf ein Gebiet des Kneges und ber Kriegswissenschaft,

von dem die große Mehrzahl noch nicht viel

mehr kannte als vielleicht das Polygon der Thuner
Allmend in elektro-bengalifcher Beleuchtung am fte-
revtype« „Feuerwerkabend" der Eentralfchule. Die
Borträge des Hr«. KÜMg haben aber, wenn
natürlich auch nicht HerM dm Keim zn einem Bnu-
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